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IMtlljitlrnetn
(SfTlitgeteilt nom ^atentbureau ßarl SOtüHer, ©leidjerroeg 13,

3üricf) II.)
£err £>einridb SBettftein, 2)rebermeifter in Spfj

(Stanton Sern), hat einen Sentilbabnen fonfiruiert,
welket für jeben SnftaHateur bon Sntereffe ifi. 2)er«
felbe gefiattet oüfäüige ^Reparaturen fep leicht augju«
führen, inbem bet Sentilfi| burcb Slbfdbrauben beg obetn
ïeileg boOftönbig jugänglicb gemalt ift, ba ftcb ber«

felbe am obern 5£eil felbft befinbet, wie aus ben nadb=
ftebenben geidbnungen erfid^tlid^ ift. ferner fönnen bie
©umrni« ober Seberbidbtungen, ba biefelben nid^t ein«

gefaljt finb, fep leitet erfe^t werben. 2)urdb eine

Siertelgbrebung beg §anbrabeg ift ber £>abn boUftänbig
geöffnet. Sei ßutüdfbreben beg £>anbrabeg fçbliefjt ber
Jahnen burcb ben Sßafferbruct $ur ©ic^er^eit ift noch
eine gebet borgefeben.

S>ie Sentilplatte ift nicht auf einer Scbtaubenfpinbel
befeftigt, fonbern auf einem Sollen, melier unter ber

(Sinwirfung einer fdbrägen ©leitffädhe fte^t unb weldber

Soljen jweiteilig ift, fobafj mit £eidt)tigfeit neue ®idbt«

ungen plaziert werben fönnen.

»

3n einem £aljttengef)äufe mit einem Senlilfi£ ift ein

Soljen mit gübtungen oerfcbiebbar angeorbnet unb
burcb eine Stopfbüdbfenfdbraube abgebidbtet. Unter ben

gübtungen ift ber Soljen burçb einen ©ewinbebotjen
berlängert, über welkem eine mit innerem ©ewinbegang
unb mit einem Sdbraubenjieberfdblib berfebene gwbl«
fdbraube gefdbraubt ift unb eine Sentilplatte mit ®idbt-
unggförper gegen bie gübtungen préfet. Unter biefem
Sentilboljen" ift eine gebet, welche burdb eine Sedel«
fdbraube mit einer $bbidt)tung nach oben geprefjt wirb.
Dben am £>abnengebäufe ift ein Support angebracht,
auf weldbem ein mit einer fdbrägen ©leilftädfee unb jwei
Stnfdfelägert betfebeneg §anbrab brebbar befeftigt ift.
2)ie ©leitfläd^e bat eine ïeilftredfe, weldbe parallel jur
$>rebebene beg fmnbrabeg ift.

Sei einer Srebung beg ^anbrabeg wirft bie ©leit«
flädfee auf ben Soljen unb brüdft benfelben nacb unten,
woburdb bag Sentit geöffnet wirb. Sft bag ^anbrab
fo weit gebrefet, big eg mit bem Slnfdfelag am Soljen
anfcbtägt, fo rubt ber Soljen auf ber glaire, fobafj ber
Jahnen offen bleibt, audb wenn bag (gjanbrab nidfet mit
ber Jpanb gehalten ift. Seim .gurücfbreben beg |>anb«
rabeg wirb ber Soljen burdb ben SBafferbrucf unb bie

gebet nadb oben gebrüdtt unb bag Sentit abgefdfeloffen.
SDer Jahnen fann audb tn borijontaler Stellung ber«
wenbet werben.

3)ie Sorteile biefeg §abneng ftnb gewifj für jeben
gadbmann einleudbtenb. Sebufg Sergebung bon Sijenjen
ober Abtretung beg ißatenteg erteilt ber Srfinber bereit«

wiöigft Slugfunft, fowie audb Sari SRüEler, Satentbureau,
Slei^erweg 13, 3üEtd) II-

©tni«0 «lier moïuunc
(Korr.)

Sing bem neuen Sentilatoreu=Satatog ber girma
gri£ SBunberli, 9)tafdbiuenfabrif, Ufter, entnehmen
mir folgenbe neue £ppen bon gelbfchmieben, bie bon
allgemeinem Sntereffe fein bürften.

A. gelbfchmiebe mit Sciitilator mit SRäbevüberfetjnng

für §anb> uitb gufebetrieb.
S5ie meifteng befannten gelbfchmieben mit Sentilator

mit ^Riemenantrieb haben ben Nachteil, baf? infolge ber
geringen Ueberfe|ung ein ju fdfeiuac^er 3ug erjeugt
wirb, fo bah bie Slrbeitgleiftung nur eine geringe ift
unb fdjmererc Arbeiten mit foldfeen Sentilatoren' gar
nicht bcrricbtct werben fönneu.

A.

ÜRobeü A, bei welchem burcb bie 36fadfee Ueber«
fefcung ein ftarfer SBinb erjeugt wirb, wirb baher
überaß ba Slnflang finbeit, wo an bie gelbfdjmiebc
gröbere Slnforberungeit gefteßt werben, b. h- wo bie
gewöhnlidheit gelbfchmieben berfagen.

®urch ben äBegfaü beg iRiemeng ift ein anbetet
fdhwacher Sanft, ber oft Störungen berurfacht, befeitigt.

B. gelbfchmiebe mit ïurbinenbentilator
ift eine 9teuigfeit, bie fpejiell für fchmeijerifcbe Ser«
hältniffe, wo faft überall SBafferberforgungen mit mehr
atg 3 Sltmofphäreu SDntcf jur Serfügung ftehen, gefehlt
werben follte unb auch fdjon Slnflang gefmtben hat.

®iefe gelbfchmiebe ift allcrbingg weniger für folgen
©ebrauch beftimmt, wo bicfelbe fortmährenb berftetlt
werben foH, baju eignet fidh bag äJtobeü A beffer. Sie
ift el)er für ftabite Serwenbung borgefefeeit, wobei
immerhin beren Serfe^ung innert bem ®ebraud)gbereich
einer Söafferleitung leicht möglich ift, inbem bie Ser«
biubung mit ber Sßafferleitung mittelft eineg Schlaucheg
eine benfbar einfache ift. ®g ift baher möglich, biefe
Schmiebe innerhalb eineg ©ebäubeg in fämtliihen StodE«
werfen, bie mit ber SSafferleitung üerfehen finb, jit
Oerwenben, fowie auf SaufteHen ju gebraudhen, fobalb
bie Söafferleituug eingerichtet ift.

9ftit biefer gelbfchmiebe wirb nicht nur eine ftarfe,
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Uenttthastnen.
(Mitgeteilt vom Patentbureau Carl Müller, Bleicherweg 13,

Zürich II.)
Herr Heinrich Wett st ein, Drehermeister in Lyß

(Kanton Bern), hat einen Ventilhahnen konstruiert,
welcher für jeden Installateur von Interesse ist. Der-
selbe gestattet allfällige Reparaturen sehr leicht auszu-
führen, indem der Ventilsitz durch Abschrauben des obern
Teiles vollständig zugänglich gemacht ist, da sich der-
selbe am obern Teil selbst befindet, wie aus den nach-
stehenden Zeichnungen ersichtlich ist. Ferner können die
Gummi- oder Lederdichtungen, da dieselben nicht ein-
gefalzt sind, sehr leicht ersetzt werden. Durch eine

Viertelsdrehung des Handrades ist der Hahn vollständig
geöffnet. Bei Zurückdrehen des Handrades schließt der
Hahnen durch den Wasserdruck. Zur Sicherheit ist noch
eine Feder vorgesehen.

Die Ventilplatte ist nicht auf einer Schraubenspindel
befestigt, sondern auf einem Bolzen, welcher unter der

Einwirkung einer schrägen Gleitfläche steht und welcher

Bolzen zweiteilig ist, sodaß mit Leichtigkeit neue Dicht-
ungen plaziert werden können.

A

In einem Hahnengehäuse mit einem Ventilsitz ist ein

Bolzen mit Führungen verschiebbar angeordnet und
durch eine Stopfbüchsenschraube abgedichtet. Unter den

Führungen ist der Bolzen durch einen Gewindebolzen
verlängert, über welchem eine mit innerem Gewindegang
und mit einem Schraubenzieherschlitz versehene Hohl-
schraube geschraubt ist und eine Ventilplatte mit Dicht-
ungskörper gegen die Führungen preßt. Unter diesem

Ventilbolzen ist eine Feder, welche durch eine Deckel-
schraube mit einer Abdichtung nach oben gepreßt wird.
Oben am Hahnengehäuse ist ein Support angebracht,
auf welchem ein mit einer schrägen Gleitfläche und zwei
Anschlägen versehenes Handrad drehbar befestigt ist.
Die Gleitfläche hat eine Teilstrecke, welche parallel zur
Drehebene des Handrades ist.

Bei einer Drehung des Handrades wirkt die Gleit-
fläche auf den Bolzen und drückt denselben nach unten,
wodurch das Ventil geöffnet wird. Ist das Handrad
so weit gedreht, bis es mit dem Anschlag am Bolzen
anschlägt, so ruht der Bolzen auf der Fläche, sodaß der
Hahnen offen bleibt, auch wenn das Handrad nicht mit
der Hand gehalten ist. Beim Zurückdrehen des Hand-
rades wird der Bolzen durch den Wasserdruck und die

Feder nach oben gedrückt und das Ventil abgeschlossen.
Der Hahnen kann auch in horizontaler Stellung ver-
wendet werden.

Die Borteile dieses Hahnens sind gewiß für jeden
Fachmann einleuchtend. Behufs Vergebung von Lizenzen
oder Abtretung des Patentes erteilt der Erfinder bereit-
willigst Auskunft, sowie auch Carl Müller, Patentbureau,
Bleicherweg 13, Zürich II.

Etwas über moderne Feldschmieden.
(Korr.)

Aus dem neuen Ventilatoren-Katalog der Firma
Fritz Wunderli, Maschinenfabrik, Uster, entnehmen
wir folgende neue Typen von Feldschmieden, die von
allgemeinem Interesse sein dürften.

H. Feldschmiede mit Ventilator mit Räderüberseßung
für Hand> und Fußbetrieb.

Die meistens bekannten Feldschmieden mit Ventilator
mit Riemenantrieb haben den Nachteil, daß infolge der
geringen Uebersetzung ein zu schwacher Zug erzeugt
wird, so daß die Arbeitsleistung nur eine geringe ist
und schwerere Arbeiten mit solchen Ventilatoren gar
nicht verrichtet werden können.

á.
Modell bei welchem durch die 36fache Ueber-

setzung ein starker Wind erzeugt wird, wird daher
überall da Anklang finden, wo an die Feldschmiede
größere Anforderungen gestellt werden, d. h. wo die
gewöhnlichen Feldschmieden versagen.

Durch den Wegfall des Riemens ist ein anderer
schwacher Punkt, der oft Störungen verursacht, beseitigt.

L. Feldschmiede mit Turbinenventilator
ist eine Neuigkeit, die speziell für schweizerische Ver-
Hältnisse, wo fast überall Wasserversorgungen mit mehr
als 3 Atmosphären Druck zur Verfügung stehen, geschätzt
werden sollte und auch schon Anklang gefunden hat.

Diese Feldschmiede ist allerdings weniger für solchen
Gebrauch bestimmt, wo dieselbe fortwährend verstellt
werden soll, dazu eignet sich das Modell ^ besser. Sie
ist eher für stabile Verwendung vorgesehen, wobei
immerhin deren Versetzung innert dem Gebrauchsbereich
einer Wasserleitung leicht möglich ist, indem die Ver-
bindung mit der Wasserleitung mittelst eines Schlauches
eine denkbar einfache ist. Es ist daher möglich, diese

Schmiede innerhalb eines Gebäudes in sämtlichen Stock-
werken, die mit der Wasserleitung versehen sind, zu
verwenden, sowie auf Baustellen zu gebrauchen, sobald
die Wasserleitung eingerichtet ist.

Mit dieser Feldschmiede wird nicht nur eine starke,
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